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Bonn: Freiheit für 
Zonen-Bevölkerung

Dringender Appell an Moskau
A n lä ß lich  der B e k a n n tg a b e  d es P a ss ie rsch e in a b k o m -  

m en s in  B o n n  h a t  d ie  B u n d esreg ieru n g  a n  d ie  S o w je t­
u n ion  ap p ellier t, d en  M en sch en  in  der so w je tisc h e n  B e ­
sa tzu n g sz o n e  e in  H ö ch stm a ß  a n  F r e ih e it  zu  g ew ä h ren . 
D u rch  d ie  U n terd rü ck u n g  der F r e ih e ite n  in  M itte l­
deu tsch lan d , so  erk lä r te  B u n d e sp r e sse e h e i v o n  H a se  m it  
N ach d ru ck , w ü rd en  a u ch  d ie  d eu tsch en  B e z ie h u n g e n  zu  
M osk au  b e la ste t .

In  der E rk lä ru n g  der B undes­
reg ierung  heiß t es w eiter, sie 
habe bei der B illigung des P as- 
sierscheinabkom m ens aus ge­
sam tdeutscher Verpflichtung ge­
handelt. Das politische Ziel 
bleibe die W iedervereinigung 
durch Selbstbestim m ung. E ine 
S tufe auf diesem  W eg sei die 
W iederherstellung  der vollen 
F re izüg igkeit innerkalb  D eutsch­
lands.

D er 2. V orsitzen d e  der le ­
g a le n  C D U  d er so w je t isc h ­
b e se tz te n  Z on e (E x il-C D U ), 
B u n d esta g sa b g eo rd n eter  u n d  
s te llv er tr . V o rsitzen d er  d es  
B u n d e s ta g sa u ssc h u sse s  fü r  
g e sa m td e u tsc h e  u n d  B e r lin e r  
F ra g en , D r. J o h a n n  B . G radl, 
erk lä rte , d a ß  d ie  m en sch lich e  
N o t  e tw a s  g e m ild e r t  w o rd en  
i s t .  D e r  S tr o m  der B e su c h e r  
w erd e  d en  B e r lin e r n  h in te r  
der M au er K r a ft  u n d  Z u ver­
s ic h t b r in g en . D a m it  se i  ab er  
d ie  N o t  d er D eu tsc h e n  n o ch  
lä n g s t  n ich t b e w ä lt ig t, d en n  
n a c h  w ie  v o r  e x is t ie r e n  
M au er, T o d e sstr e ife n  u n d  
M in en feld er . D ie s e  K ealitä»  
te n  w erd en  durch  d ie  P a s ­
s ie r sc h e in e  n och  n ich t b e se i­
tig t , d ie  g e sa m td e u tsc h e  A-uf-

ga b e  i s t  so  b ren n en d  w ie  zu ­
vor. E s  h a b e  s ic h  g e lo h n t,  
zä h  zu  v erh a n d eln , u n d  d ie  
B u n d esreg ieru n g  h a b e  g u t

d aran  g e ta n , e in e  unkorrl-  
g ie r te  W ied erh o lu n g  der  
W eih n a ch tsreg e lu n g  abzu- 
leh n en . T rotz  d er  erz ie lten  
V erb esser u n g en  se i  ab er  
au ch  d ie  je tz ig e  R e g e lu n g  
n o ch  n ic h t  b e fr ied ig en d .  
D e m  m en sch lich en  u n d  d em  
d arin  e in g e sc h lo sse n e n  g e ­
sa m td eu tsch en  W ert d er m il­
lio n en fa ch en  B e g e g n u n g  se i  
jed och  d a s en tsch e id en d e  Ge­
w ich t b e izu m essen .

Kommunistisches Weitjugendforum 
unter Tumuitszenen beendet

Mit Tum uitszenen is t in  Mos­
kau das zw eite kom m unistische 
W elt Jugendforum  beendet w or­
den. U nter leidenschaftlichem  
P ro te s t der Rotchinesen und bei 
S tim m enthaltungen m ehrerer 
afrikan ischer D elegationen und 
der w estdeutschen Beobachter­
delegation  w urde die Schluß­
reso lu tion  der M oskauer Ver­
an sta ltu n g  fü r  den „K am pf ge­
gen Im perialism us u n d  Neo­
kolonialism us u n d  gegen den 
K rieg “ angenom m en. E ine  ro t­
chinesische G egenresolution 
w urde dagegen durch R ede­
verbot fü r  die 30köpfige China- 
D elegation vom P räsid ium  des 
Schlußplenum s vereitelt.

D er Versuch, den In h a lt der 
G egenresolution zum „kom pro­
m ißlosen K am pf gegen den Im ­
perialism us“ durch F lu g b lä tte r  
pub lik  zu m achen, scheiterte  
ebenfalls an der P lenum slei­
tung , die die F lu g b lä tte r  k u r ­
zerhand beschlagnahm en ließ. 
D agegen verm ochte die w est­

deutsche Beobachterdelegation 
eine E rk lä ru n g  zu r D eutsch­
land frage  in  einer Auflage von 
300 Stück u n te r  die F orum ste il­
nehm er zu verteilen , nachdem  
m an ih r  ebenfalls auf dem 
Schlußplenum  jede  M öglichkeit 
verw eigert ha tte , ih re  E rk lä ru n g  
zu verlesen.

Die M oskauer Jugendzeitung  
„K om som olskaja P raw d a“ ging 
g es te rn  in  einem großen, fast 
ganzseitigen  A rtikel in kaum  zu 
ü berb ie tender Schärfe gegen die 
R otchinesen vor, die in  ih rer 
H eim at V erleum dungen und 
Falschm eldungen über das Mos­
kau er Fo rum  v e rb re ite t hätten . 
Die E instellung  der F o n u n s­
teilnehm er gegen den Im peria­
lism us sei von P ek ing  in  ih r  
Gegenteil v e rk eh rt und  a ls ein 
K am pf M oskaus gegen R otchina 
ausgeleg t w orden. D ie w enig 
rühm liche G astrolle der Chine­
sen h ä tte  keinen Beifall ver­
d ient, m eint die „K om som olska­
ja  P ra w d a“ abschließend.
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Togliattis  
politisches Testam ent

Offene Kritik an Moskaus 
Verhalten gegenüber Peking

D er neue G eneralsekretär der 
K om m unistischen P a r te i I ta ­
liens-, L u ig i Longo, h a t  die Ver­
öffentlichung des M em orandum s 
freigegeben, das Palm iro Togli~ 
a tt i  ku rz  vor seinem  Tode ver­
faß t h a tte . In  seinem  V orwort 
zum Schriftstück, das sich die 
P a r te i dam it zu eigen gem acht 
ha t, b ek rä ftig t Longo, daß die 
italienischen K om m unisten an 
dem von ihrem  verstorbenen 
F ü h re r  eingeschlagenen poli­
tischen K u rs festhalten  wollen. 
D as einem  politischen T esta ­
m ent gleichkom m ende D oku­
m ent b e s tä tig t die g run d sä tz ­
liche P osition  der K om m unisti­
schen P a r te i Ita liens in der 
F ra g e  e iner in ternationalen  K on­
ferenz der kom m unistischen P a r ­
te ien  zur V erurte ilung  der ideo­
logischen Position  Pekings. Nach 
T og lia ttis  D afürhalten  h ä tte  man 
gegen die chinesischen K om m u­
nisten  an ders vergehen sollen. 
S ta tt sich m it P ek ing  in eine 
ideologische A useinandersetzung 
einzulassen, h ä tte  m an der kom­
m unistischen W eltbew egung die 
konkreten  Problem e a ls Dis­
kussionsthem en vorschlagen und 
gleichzeitig Gruppenzusam m en­
künfte  der w esteuropäischen, 
der lateinam erikanischen und 
der K om m unisten der „dritten  
W elt" zu r E rö rte ru n g  des Ver­
hältn isses von Sozialism us und 
D em okratie organisieren  sollen. 
E rs t dann w äre die A bhaltung 
einer in ternationa len  K onferenz 
angeb rach t gewesen, um  die 
kom m unistischen Chinesen zu 
isolieren u n d  ih re  Auffassungen 
k ra ft besserer K enntn is der 
Aufgaben des W eltkom m unis­
m us zu w iderlegen.

D em o k ra tisch e  G ru n d sätze
T oglia tti is t der Ansicht, daß 

dem okratische G rundsätze auf 
der E bene des W eltkom m unis­
m us Beachtung finden sollten. 
Als F o lge  der gegenüber den 
chinesischen K om m unisten ein­
genom m enen H altung  bek lag t 
T ogliatti eine gewisse D esorien­
tie ru n g  u n te r  den kom m unisti­
schen P arte ien , in  denen m an 
vielfach voreilig  m it e iner u n ­
m itte lb ar bevorstehenden Ver­
u rte ilu n g  Mao T se-tungs ge­

rechnet habe, die noch im m er 
n ich t erfo lg t sei. Die Chinesen, 
so h e iß t es im  M em orandum , 
h ä tten  davon unverzüglich profi­
tie r t, um kleine Gruppen von  
Sek tierern  zu bilden  und  ver­
einzelte kom m unistische P a r ­
te ien  fü r  ihre Sache zu ge­
winnen.

In  der Sicht T og lia ttis  leh rt 
die E rfah ru n g , daß, w enn es 
um  konkrete  politische F ragen  
gehe, die von den Chinesen en t­
fachte Polem ik völlig w irkungs­
los und  ohnm ächtig sei. T ogli­
a tti  bed au ert das Fehlen  des 
dem okratischen E lem entes in 
vielen Schw esterparteien  und 
ü b t an der v ie lero rts zaghaften 
und m ühsam en E n ts ta lin isierung  
K ritik . Seines E rach tens sollten 
die kom m unistischen P arte ien  
vor neuen O rganisationsform en, 
etw a nach der A rt Jugoslaw iens, 
n ich t zurückschrecken.

A uf die M oskauer K onferenz 
zurückkom m end, bekennt sich 
T og lia tti zur E inhe it der kom­
m unistischen Bewegung, die er 
sich ohne die Teilnahm e der 
chinesischen K om m unisten nicht 
vorzustellen  verm ag. D aher 
m üßten  in M oskau In itia tiven  
wie beispielsw eise die E n tsen ­
dung einer D elegation der kom ­
m unistischen P a rte ien  nach 
P ek ing  ergriffen w erden, welche 
die A ufgabe haben  sollte, die 
Chinesen von der N otw endigkeit 
zu  überzeugen, im  K am pf gegen 
den gem einsam en F eind  einig 
zu bleiben und den W eg der 
Zusam m enarbeit zu beschreiten.

Nationale Wege zum 
„Sozialismus“

In  seinem  politischen T esta ­
m en t b le ib t T og lia tti der K on­
zeption der „nationalen W ege 
zum  Sozialism us“ treu . F ü r  I ta ­
lien und F rank re ich  stelle sich 
das P roblem  der E roberung  der 
M acht durch die A rbeiterk lasse 
in  S taaten , die ihren  b ü rg e r­
lichen C harak ter n ich t p re is­
gegeben haben. E s  m üsse sich 
deshalb e rs t noch zeigen, ob die 
M öglichkeit bestehe und ob es 
sich lohne, den K am pf fü r  eine 
allm ähliche W andlung der Ver­
hältn isse  im  Inneren  dieser 
S taa ten  zu führen . D a die P rü ­
fung  und  L ösung der neuen 
Problem e nach T og lia ttis  Mei­
nung  den einzelnen kom m unisti­
schen P arte ien  obliegen soll, 
b e fü rch te t er, daß eine in te r­
nationale K onferenz die An­
w endung allzu s ta rre r  Form eln 
beschließen könnte.

T og lia tti g laubt, daß die Be­
dingungen, u n te r  denen heute 
und  in Z ukunft der „Vormarsch 
u n d  Sieg des Sozialism us" ge­
sichert w erden kann, sich g ru n d ­
legend gew andelt haben. Aus 
dieser Ü berzeugung h eraus er­
n eu ert e r  das B ekenntnis zur 
„Autonomie und  Souverän ität“ 
jed e r  einzelnen kom m unistischen 
P a rte i. Jed e  kom m unistische 
P a r te i bedürfe  ih re r  besonderen 
T ak tik , m eint der lang jäh rige  
S ek re tär des P C I u n d  empfiehlt 
zudem, a u f  die jew eilige k u l­
tu re lle  L age R ücksicht zu neh­
men. E ntscheidende Bedeutung 
m iß t er der „klugen S tra tegie" 
bei.

Vorwürfe gegen den Kreml
Im  letzten  A bschnitt des Do­

kum entes m acht T og lia tti aus 
seinen V orw ürfen an  die Adresse 
des K rem l kein  Hehl, den er 
wegen se ines  V erhaltens gegen­
ü b e r dem W eltkom m unism us 
zu r R echenschaft zieht. Togli­
a t t i  bezichtig t die sow jetischen 
M achthaber, in  dem Zw ist m it 
den Chinesen nachgerade die 
P rinzip ien  des Sozialism us zur 
D iskussion geste llt zu haben. 
Auch bezw eifelt e r  die Zweck­
m äßigkeit der R ückberufung der 
sow jetischen T echniker aus 
China. F ü r  einen unverzeih­
lichen I rr tu m  h ä lt T oglia tti es, 
w enn die kom m unistische P ro ­
paganda g laubhaft machen 
wolle, daß in den sozialistischen 
S taaten, hauptsächlich in der 
Sow jetunion, im m er alles k lap­
pe, w ährend  m an in  W irklich­
k e it g röß te  Mühe habe, eine 
E rk lä ru n g  fü r die w irtschaft­
lichen M ißerfolge und die be­
gangenen politischen F eh ler 
zu finden. B edenken h eg t T og­
lia tti auch w egen der L ang­
sam keit, m it der die B eseiti­
gung  des auf S talin  zurück­
gehenden Regim es der U nter­
drückung der dem okratischen 
und persönlichen F re ih e iten  be­
trieben  werde, zum al von einer 
kapitalistischen  E inkre isung  
n ich t m ehr die Rede sein 
könne. D as M emorandum 
schließt m it einem  besorgten  
H inw eis auf die zen trifugalen  
Tendenzen, die sich im  W elt­
kom m unism us bem erkbar m a­
chen, und m it e iner M ißbilli­
gung des w iederauflebenden 
N ationalism us in  den kom m u­
nistischen L ändern , die sich 
zusam m enschließen sollten.
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Ferngespräche nach den USA vom  
März 1965 an üb er Erdsatelliten

B u n d e s r e p u b l ik  t r a t  d e m  F e r n m e ld e - S a t e l l i t e n - S y s t e m  b e i

Fernsprech teilnehm er in  der 
B undesrepublik  w erden vom 
M ärz nächsten  Ja h re s  an ih re  
Ferngespräche nach den USA 
oder K anada über den W elt­
rau m  füh ren  können. Die B un­
d esrepublik  t r a t  dem Abkom­
m en über ein w eltw eites kom ­
merzielles Fernm elde-Satelliten- 
System  bei, das schon von 
13 N ationen unterzeichnet w ur­
de. Im  M ärz soll der erste  s ta ­
tionäre  Satellit, der seinen 
S tandort über dem A tlantik  
haben  w ird , in  den  W eltraum  
geschossen w erden. F ü r  die 
Fernsprechverb indung  zwischen
den USA und E uropa stehen 
dann 240 neue K anäle zur V er­
fügung.

D er G eschäftsträger der D eut­
schen B otschaft in W ashington, 
von L ilienfeld, U nterzeichnete 
das R egierungsabkom m en, w äh­
ren d  M in isteria ld irek tor K irch­
n er vom Bundespostm inisterium  
das Sonderabkom m en u n te r ­
schrieb, das die technischen und 
finanziellen E inzelheiten regelt. 
Mit dem B e itr itt erh ielt die 
B undesrepublik  auch einen Sitz 
in dem In te rim s - Ausschuß. 
An dem S ate llitenpro jek t be te i­
ligen sich die USA, K anada,

Apollo-Raumschiff 
umkreist die Erde

M it der m ächtigsten  R a­
kete der W elt, e iner zweistufi­
gen „Saturn  I“ , is t  vom am eri­
kanischen Raketenversuchsge- 
lände Kap K ennedy aus das u n ­
bem annte Modell eines Apollo- 
M ondschiffes g es ta rte t worden. 
Das Raumschiff b ie te t P la tz  fü r 
d re i A stronauten.

Die 19 Stockwerke hohe R a­
k e te  erhob sich u n te r  b rausen ­
dem D onner vom S ta r t­
gerüst. Zehn M inuten danach 
befanden sich die 18 Tonnen des 
T estm odells u n d  der ausge­
b ran n ten  letzten  R aketenstu fe 
auf der U m laufbahn um die 
E rde.

A ustralien, Ja p an  und  eine R eihe 
von europäischen N ationen.

Die B undesrepublik  w ird  auf 
G rund des Abkom m ens 6,1 P ro ­
zent der Investitionskosten  t r a ­
gen. F ü r  die ersten  fünf Ja h re  
w ird  m it einem  B edarf von

800 M illionen DM gerechnet. Die 
S atelliten-V erbindung soll in der 
B undesrepublik  ausschließlich 
der B undespost fü r  Fernm elde­
zwecke zur V erfügung stehen. 
Doch w ird  die B undespost diese 
K anäle auch bei B edarf an 
R undfunk  oder F ernsehen  ver­
m ieten. In  R a is tin g  (Oberbayern) 
h a t die B undespost eine E rd ­
fu nksta tion  fü r  die B undes­
repub lik  errich tet, sie is t  im 
O ktober betriebsbereit.

Start des größten Flugzeugs der Welt
J u n g f e r n f l u g  d e r  „ B  7 0 “  in  d e n  U S A

D as größte F lugzeug  der W elt, 
das 250 Tonnen schwere und 56 
M eter lange am erikanische ü b e r­
schall - Bombenflugzeug „B 70“, 
h a t  seinen Jungfernflug  u n te r­
nom m en. Die riesige Maschine, 
die m it einem  K ostenaufw and 
von 1,5 M illiarden D ollar (6 Mil­
lia rden  DM) entw ickelt w urde,

Atomforscher floh 
aus der Zone

E iner der p rom inentesten  
A tom w issenschaftler der So­
wjetzone, P rofessor Heinz B ar­
wich, is t  in  den W esten  ge­
flüchtet. E in  Sprecher des 
am erikanischen A ußenm iniste­
rium s te ilte  in  W ashington mit, 
die V ereinigten S taaten  h ätten  
Barw ich politisches Asyl ge­
w ährt, um  das der W issen­
schaftler vor einigen Tagen hei 
TJS-Dienststellen in  der B un­
desrepublik  nachgesucht habe.

P e r  53jährige P ro fesso r w ar 
zuletzt L e ite r  des Z entralen 
A tom forschungsinstitu ts in  Ros- 
sendorf bei D resden. E rs t im 
Ju li  vergangenen Ja h re s  kam  
er aus der Sow jetunion in  die 
Zone. E r  w ar v ier Ja h re  lang 
ste llvertre tender D irek to r des 
sow jetischen A tom forschungs­
in s titu ts  in  D ubna. B is zum 
K riegsende w ar B arw ich in 
B erlin  M itarbeiter von P ro fes­
sor H ertz.

Philosophische Fakultät 
an der Berliner TU

Die neue F a k u ltä t solle den 
Studierenden der technischen 
W issenschaften zusätzliche S tu ­
dienm öglichkeiten auf ge istes­
w issenschaftlichem  Gebiet bie-

sollte  u rsprünglich  fü r das US- 
Bom berkom m ando gebau t w er­
den, jedoch w urde der A uftrag  
vom P en tagon  gestrichen, und 
nunm ehr sollen n u r zwei M a­
schinen fü r  E rprobungszw ecke 
verw endet w erden. D ie „B 70“ 
soll m ehr als die doppelte Schall­
geschw indigkeit erreichen kön­
nen.

ten . E in ige L ehrstüh le , zum 
Beispiel fü r  K ybernetik  und 
A utom ation sowie fü r  E ntw ick­
lung der Technik in Osteuropa, 
sollten helfen, eine Brücke zwi­
schen Technik und  Geisteswis­
senschaften zu schlagen. Der 
A usbau der Philosophischen F a ­
k u ltä t soll in etw a drei Jah ren  
m it der E rrich tu n g  von v ier 
L eh rs tüh len  p ro  J a h r  beendet 
sein. Die Zahl der verfügbaren  
Studienplätze w ird  dann etw a 
1500, m axim al 2000, betragen. 
Die künftigen  Studenten  w ürden 
an  der Technischen U niversitä t 
den gleichen B ildungsgang bis 
zum Philosophischen S taa ts­
exam en absolvieren können wie 
an jeder anderen  U niversität.
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Liebe Leser!
W ir m öchten gern  wissen, wo 

diese W ochenausgabe verteilt 
w orden is t. Schreiben Sie b itte  
auf e iner A nsichts- oder P o st­
k a rte  m it falschem  Absender, 
wo Sie dieses B la tt gefunden 
haben, an  folgende Anschrift'. 
K arl Grosse, Berlin  42, S trelitz- 
s traß e  266.

W ir danken fü r  Ih re  Hilfe.



Kreml sucht bei Johnson Beistand 
gegen Rotchina

D er sow jetische M in isterpräsiden t Chruschtschow  h a t nach 
Ansicht d iplom atischer K reise  in M oskau den d ringenden 
W unsch, nach den W ahlen in  den V ereinigten S taa ten  seine 
d iplom atischen Gespräche m it P rä s id en t Johnson  w iederaufzu­
nehm en. Ziel d er angestreb ten  G espräche sei ein O st-W est- 
A rrangem ent im  Rahm en der sow jetischen P o litik  der soge­
n annten  friedlichen K oexistenz.

D ie In itia tive  fü r den neuen 
D ia log w ird den E rw artungen  
nach von Chruschtschow aus­
gehen, der durch die unabhän­
gige und zunehm end an ti­
sow jetische P o litik  Rotchinas 
b eunruh ig t sei. Offenbar be­
fü rch te  M oskau eine A nnähe­
ru n g  P ekings an die USA, um  
m it einem Abkommen die So­
w jetunion diplom atisch und 
ideologisch zu isolieren. Die 
Sowjets verm uten, daß die ro t­
chinesische R egierung die 
regelm äßigen Treffen zwischen 
dem am erikanischen und dem

chinesischen M issionschef in 
W arschau benutzt, um die n ö ti­
gen F ü h le r in  W ashington aus­
zustrecken.

E rs t ru n d  ein D ritte l der fü r 
M itte Dezember nach M oskau 
eingeladenen kom m unistischen 
P a rte ien  h a t M in isterpräsiden t 
Chruschtschow  eine Zusage fü r  
das geplante kom m unistische 
Gipfeltreffen gegeben.

In  diesem  Zusam m enhang 
w ird  bekannt, daß  M oskaus 
K o n tak t zu P ek ing  prak tisch  
abgebrochen is t. D ie Sow jet­
un ion  e rh ä lt von ih rem  ein­
stigen  V erbündeten  keinerlei 
Inform ationen  m ehr und se lbst 
keine der Veröffentlichungen, 
die w estlichen D iplom aten au s­
gehändig t w erden. Dig Sow jet­
reg ie ru n g  b e re ite t sich daher 
offenbar auf die M öglichkeit 
e iner drastisch  veränderten  po­
litischen und stra teg ischen  Si­
tua tion  angesichts e iner 8000 
K ilom eter langen  Grenze m it 
R otchina vor.

Chruschtschow  h a tte  insge­
sam t 25 P a rte ien  zu der K on­
ferenz eingeladen. Zu den P a r ­
teien, die sich b isher w eder po­
sitiv  noch ablehnend geäußert 
haben, gehören  die aus K uba, 
Ita lien , R um änien, Polen, 
A ustralien, B rasilien , England, 
Mongolei, Syrien  und der USA. 
Z ugesagt haben  b isher die 
P a rte ien  aus A rgentinien, B ul­
garien , der Tschechoslowakei, 
F innland, F rankreich , U ngarn, 
Ind ien  sowie die SED und die 
verbotene K PD . Die E in ladung  
abgelehn t haben  b ishe r die 
P a rte ien  Rotchinas, A lbaniens, 
N ordkoreas, N ordvietnam s, J a ­
pans und Indonesiens.

Chruschtschow hat erst neun Zusagen
Keine Begeisterung für kommunistische Gipfelkonferenz in Moskau

B u n d e sp r ä s id e n t  L ü b k e  in  B e r lin

D er B undespräsiden t e rk lä rte  bei se iner A nkunft, eine Heike 
w ichtiger G ründe habe ihn  schon zwei M onate nach seiner 

W iederw ahl bewogen, erneu t nach B erlin  zu kommen.

ie i a e i a r a  liefest 
Stärke der USA

„U nsere strateg ische Macht 
w ird  ausreichen, die Sow jet­
union und  das kom m unistische 
China gleichzeitig  zu  vernich­
te n  — u n te r  den schlim m sten 
vorstellbaren  U m ständen, die 
den A usbruch eines K rieges be­
gleiten  w ürden .“ D ies e rk lä rte  
der am erikanische V erteidi­
gungsm in ister M cN am ara vor 
d er am erikanischen Legion am 
D ienstag  in  D allas.

M cNam ara kündig te  an, daß 
das W affenarsenal der USA 
durch  eine w eiterentw ickelte 
„M inutem an“-B.akete und durch 
neue „P o la ris“-R aketen  ver­
s tä rk t w erde. D ie neue „Mi- 
nu tem an“ w erde achtm al w ir­
kungsvoller gegen m ilitärische 
Ziele eingesetzt w erden als die 
b isherigen  Modelle,



Rund e ine  Mill iarde für die  Forschung
D as B undeskab inett ha,t die 

P rio r itä te n  fü r  den H aushalt 
1965 festgelegt. D anach w erden 
die M ittel des W issenschafts­
m in isterium s um  134,9 Mill. 
(=  15,5 o/o) auf rund  eine Mil­
lia rde  DM erhöht. In  der 
P rio ritä ten lis te  lieg t dam it die 
W issenschaft an  d r itte r  Stelle 
nach der Entw icklungshilfe.

Die M ittel fü r  die deutsche 
F orschungsgem einschaft und die 
M ax-Planck-G esellschaft um 
ru n d  20 auf in sgesam t 130 Mill. 
D -M ark ;

Die Zuschüsse des Bundes 
fü r  den A usbau der bestehen­
den w issenschaftlichen Hoch­
schulen um  50 Mill. au f in s­
gesam t 300 Mill. DM.

D as V erm ögen der S tiftung  
V olksw agenw erk is t  inzwischen 
au f 1,7 Mrd. DM gestiegen. In  
dem je tz t vorgelegten B ericht 
fü r  das J a h r  1963 w ird  auf die 
um fangreichen U n terstü tzungs­
m aßnahm en hingew iesen, die 
im  B erich ts jah r von der S tif­
tu n g  verw irk lich t w urden. An 
E innahm en flössen d er S tif­
tu n g  143 Mill. zu. Im  laufen­
den J a h r  w erden w eitere  E in ­
nahm en in  H öhe von 90 Mill. 
erw arte t.

In  der H auptsache konzen­
tr ie r te n  sich die A usgaben dem 
C harak ter der S tiftung  en t­
sprechend auf die F ö rd e ru n g  
von W issenschaft und  Technik 
sowie F orschung  und  L ehre. 
A nfang 1963 lagen der S tiftung  
116 A nträge in  einer G esam t­
höhe von 58,1 Mill. vor. H inzu 
kam en im  L aufe des Ja h res  
w eitere 297 A nträge m it 138,1 
Millionen. Davon w urden 193 
A nträge in  H öhe von 42,5 Mill. 
bew illigt.

Im  Ja h re  1963 w urden  141,4 
Mill. folgenderm aßen v erte ilt: 
25,4 Mill. fü r  das sogenannte 
„Vorab N iedersachsen“ — das 
sind M ittel, die das L and  Nie­
dersachsen (S tandort des VW- 
W erkes) gesondert e rh ä lt —, 
29 Mill. fü r  R egionaim ittel an 
die einzelnen B undesländer 
nach einem  bestim m ten Schlüs­
sel u n d  87 Mill. a ls überreg io ­
nale M ittel. D er B ericht der 
S tiftung  ü b e r ih r  zw eites Ar-

A ußerdem  soll eine w irk ­
sam ere F örd e ru n g  der W issen­
schaft durch  lan g fris tig e re  P la ­
nung  dadurch erm öglicht w er­
den, daß die W issenschafts­
fö rderung  k ü n ftig  n icht m ehr 
den s ta rre n  V orschriften der 
R eichshaushaltsordnung  u n te r­
liegt.

D er W issenschaftsberich t w ird 
den finanziellen B edarf b is 1968 
feststellen . Dem B erich t zufolge 
w ird  eine V erdreifachung der 
A usgaben fü r  die allgem eine 
W issenschaftsfö rderung  und 
eine V erdoppelung fü r  die 
A tom forschung gegenüber dem 
je tz igen  H au sh a lt als notw en­
dig angesehen.

b e its jah r  w eist auch eine Reihe 
anderer Schw erpunkte auf. So 
sind fü r  die M edizin erhebliche 
M ittel bere itg este llt worden. 
Speziell w ird  d er Anlauf der 
K rebsforschung  in  H eidelberg  
u n te rs tü tz t. Auch die physika­
lische Biologie w ird  besonders 
gefördert.

Oa s Geschäft blühte
M it e iner ungew öhnlich 

hohen Besucherzahl (insge­
sam t etw a 107 000) schloß die 
F ra n k fu r te r  Buchmesse. Sie w ar 
nach A ngaben des B örsenver­
eins des deutschen Buchhandels 
auch geschäftlich erfolgreich. 
U n ter den ru n d  2300 A usstel­
le rn  aus 39 L än d ern  herrsch te  
b is au f w enige A usnahm en a ll­
gem eine Zufriedenheit üb er die 
zustandegekom m enen Ab­
schlüsse.

#  Bei den Sachbuch Verlagen 
w aren  zum  Teil erhebliche Um­
sa tzste igerungen  festzustellen. 
D er 1963 deutlich spürbare  
W ettbew erbsdruck  einzelner 
Taschenbuchverleger h a t sich 
in  diesem  Ja h r  n ich t fo rtg e­
setzt.

@ U n b estritten er B estseller 
der Buchm esse w ar nach üb er­
einstim m ender M einung der 
Sortim enter der B om an „Die 
Clique“ von M ary M cCarthy. 
D anach folgten, gem essen an 
der N achfrage, das im  Suhr- 
kam p-V erlag erschienene Buch

von Max F risch  „Mein Nam e 
sei G antenbein“ und die „Heuss- 
A nekdoten“ von F ra u  F rie- 
linghaus-H euss (Bechtle-Verlag).

in w en igen  W or ten
Im  L and W irtschaftsjahr 1983; 

1964 w urden  in  d er B undes­
republik  je  K opf im  D urch­
schn itt 234 E ie r verzehrt gegen 
218 im Ja h r  zuvor.

k

Die achtm illionste neue W oh­
nung. die nach dem K riege im 
B undesgebiet und in  W est- 
B erlin  g ebau t w urde, kan n  in 
K ürze bezogen w erden.

k
Die rund  120 000 B eschäftig­

ten  des p riva ten  B ankgew erbes 
in  der B undesrepublik  erhalten  
vom 1. O ktober an  6 % m ehr 
G ehalt; am  1. A pril 1965 w er­
den die G ehälter nochm als um 
3 % erhöht.

k

In  den ersten  ach t M onaten
1964 h a t sich die R oheisen­
erzeugung der B undesrepublik  
um  17,2 %, d ie R ohstahlproduk- 
tion  um  18,3 % und die H er­
ste llung  von W alzstah lfer­
tigungserzeugnissen  um  18,8 % 
erhöht.

*

Die Ham burg-SU dam erikani- 
sche D am pfschiffahrtsgesell­
schaft ste llte  m it d er „Polar­
licht" das m odernste Kühlschiff 
der deutschen H andelsflotte in  
D ienst.

*

Die a lljährlich  einm al s ta tt-  
flndende G eneralversam m lung 
der In te rn a tio n a l Air T ran s­
po rt A ssociation (IATA) w ird
1965 in  W ien tagen.

*

D as Schienennetz der D eut­
schen B undesbahn zäh lt rund 
95 Mili. Schwellen. 49 % sind 
aus Holz, 31 % aus S tahl und 
20 % aus Beton.

*

Die A usfuhr von M ineralöl­
p rodukten  aus der B undesrepu­
b lik  stieg  im  ersten  H alb jah r 
1964 gegenüber der V ergleichs­
zeit des V orjahres um  16 % auf 
2,81 Mill. t.

Über  1 Mrd . V W -St i f tungsverm ögen
S c h w e r p u n k t  d e r  U n t e r s t ü t z u n g  i s t  d ie  M e d iz in



Johnson gibt neue Waffensysteme bekannt
USA können bom benfragends Satelliten vernichten 

Neues re ve lu itm ärgs H adarsysfem
Präsident Johnson gab in einer Rede in 

Sacramento im Bundesstaat Kalifornien 
bekannt, daß die USA jetzt über zwei 
neue Waffensysteme verfügten. Man sei

jetzt in der Lage, bombentragende Erd­
satelliten abfangen und vernichten zu 
können. D ie entsprechenden Einheiten 
seien nunmehr einsatzbereit.

A ußerdem  entw ickelten die A ggressor irgendeines T ages
USA ein  neues R adarsystem , bew affnete S atelliten  dazu be-
m it dem es möglich sei, der nutzen  könnte, die ganze W elt-
E rdkrüm m ung folgend über bevölkerung zu te rro risieren .

Präsident Johnson während seiner Rede in Sacramento 
(Kalif om ien).

den H orizont h inaus zu 
„sehen“, so daß W arnungen vor 
feindlichen R aketen  Sekunden 
nach deren  A bschuß möglich 
seien. Johnson  w arn te  andere 
N ationen der E rde  davor, die 
am erikanische S tärke angesichts 
politischer Differenzen, die im 
inneram erikanischen W ahl­
kam pf sich tbar w ürden, falsch 
einzuschätzen.

Johnson  betonte, daß die 
USA n ich t beabsichtigen, K ern ­
w affen im  W eltraum  zu p la ­
cieren, und auch „keinen Grund 
zu d er A nnahm e haben, daß 
irgendeine andere N ation  dies 
je tz t zu tu n  beabsich tig t“. 
W ohl ab er seien sich die USA 
der G efahr bew ußt, daß ein

Die USA h ä tten  gehandelt, um 
dieser B edrohung zu begegnen.

C hruschtschow  sch rän k t 
seine Ä u ß eru n g en  ein
M inisterpräsiden t Chru­

schtschow h a t bek räftig t, daß  
die Sow jetunion eine „furch t­

bare W affe“ besitz t. Gleichzeitig 
vernein te er vor w estlichen 
Jo u rn a lis ten  au f einem E m p­
fang in M oskau, daß er jem als 
behaupte t habe, diese Waffe 
könne die „ganze M enschheit 
vernichten“.

Nach einem  B ericht der b ri­
tischen N achrichtenagentur 
R eu te r sag te  Chruschtschow, er 
sei falsch z itie r t worden, wenn 
japanische Quellen berich tet 
hä tten , e r  habe die E x isten z  
einer „ to talen  V ernichtungs­
waffe“ in  dem G espräch m it 
M itgliedern des japanischen 
P arlam en ts  am  M ittwoch be­
kanntgegeben. „W ir haben 
n ich ts ü b e r eine unbegrenzte 
W irkung“ gesagt, e rk lä rte  er 
w örtlich. E r  habe m it der Be­
schreibung der Waffe n iem an­
den bedrohen wollen, füg te  er 
hinzu. E r  habe den Ja p an ern  
n u r erzählt, daß W issenschaft­
le r  ihm  am  V ortage eine 
schreckliche Waffe vo rgeführt 
hätten , die zeige, w as die 
M enschheit alles tu n  könne. 
Seine B em erkungen seien vom 
R ussischen in s Japanische und 
dann  ins Englische üb erse tz t 
worden, und dabei seien sie 
„nicht genauso w ieder h eraus­
gekom m en“. G leichzeitig b e s tr it t  
Chruschtschow, daß es sich um  
einen neuen T yp  einer Atom­
bombe handele. „Es kan n  keine 
Atom bom be sein, weil ich sie in 
der N ähe von M oskau gesehen 
habe. E ine Atombombe brauch t 
dauernde Tests, und im  Augen­
blick testen  w ir n ich t“, sagte, er.

Erh a rd : 
Freiheltsw iile in dar le n e  ungebrochen
Die unlösbare Zusam m en­

gehörigkeit des deutschen Vol­
kes u n te rstrich  B undeskanzler 
E rh a rd  in  einem  G rußw ort zum 
B undestreffen der L andsm ann­
schaften  der P rovinz Sachsen- 
A nhalt.

Die gew altsam e A bschnürung

M itteldeutschlands fü h re  „der 
W elt im m er w ieder m ahnend 
vor Augen, daß das deutsche 
Volk eine E inhe it is t  und b lei­
ben w ill“, schreib t der K anz­
ler. N iem and m öge daran  zw ei­
feln, daß der F re iheitsw ille  in 
der Zone ungebrochen sei.



Jetzt wieder Blick auf Berlin und den Avusverfeiler

Nach elfmonatiger Renovierung und Sauarbeiten wurde der Berliner Funkturm für die 
Besucher wieder freigegeben. Von der 128 Meter hohen Aussichtsplattform haben die 
Besucher jetzt wieder einen Blick über Berlin. Der fertiggestellte Avusverteiler am  
Ende der Avus als Knotenpunkt der Stadtautobahn wird die Besucher des Funkturms 
ganz besonders interessieren. Mit einem Kostenaufwand von 24 Millionen Mark ist hier 
zwischen Avusausfahrt (rechts unten), dem S-Bahnhof Westkreuz (links oben), der 
Halenseestraße (oben M itte), dem Messedamm (links unten) und dem Berliner Ausstel- 
iungsgelände (rechts unten) das wohl komplizierteste Straßensystem Berlins entstanden. 
Dieser Avusverteiler bildet den Übergang von der Avus zur Stadtautobahn in Sichtung  

Sehmargendorf und zur Stadtautobahn in Richtung Siemensstadt-Reinickendorf.



Zehn Jahre Berlini "Amerika" Bibliothek
In  längeren  A usführungen gab 

B ib lio theksd irek tor D r. M oser 
einen R echenschaftsbericht üb er 
das b isher G eleistete. E r  z itie rte  
einen Satz des früheren  am eri­
kanischen A ußenm inisters Aehe- 
son, der 1952 den G rundstein  
leg te : „Das H aus w ird  zeigen, 
wie seh r die F re iheit, die w ir

Über 265 000 S tudenten  w aren 
im W in tersem ester 1963/64 an 
den 48 w issenschaftlichen Hoch­
schulen der B undesrepublik  
(einschließlich der 17 philoso­
phisch-theologischen und k irch­
lichen Hochschulen) voll im ­
m atriku liert. D aru n te r befanden 
sich nach M itteilung des S ta ti­
stischen B undesam tes in W ies­
baden 24 539 Studienanfänger, 
13 482 S tudierende an den ein- 
oder angeg liederten  pädagogi­
schen H ochschulen und en tsp re ­
chenden E inrich tungen , 2617 
S tudierende an  philosophisch­
theologischen und kirchlichen 
H ochschulen sowie 23 285 A us­
länder. Die G esam tzahl der voll­
im m atriku lierten  S tudierenden 
h a t  sich gegenüber dem W in ter­
sem ester 1962/63 um  4,8 P rozen t 
erhöht. D ie deutschen S tudien­
an fän g er nahm en im  gleichen 
Zeitraum  um  4,9 P rozen t zu. Ih r  
Anteil an den deutschen S tudie­
renden  m acht 8,0 P rozen t aus 
und h a t sich dam it gegenüber 
dem W intersem ester 1962/63 
um  9,8 P rozen t verrin g ert. Die

In  der volkseigenen Fa­
brik sollte der BGL - Vor­
sitzende Schimmelpfennig  
wieder in seinem A m t be­
stä tig t werden. Die Arbeiter 
murrten. Da legte sich Paul 
Brinkmann, ein. parteiloser 
Schlosser und wahrhaftig  
kein staatsbewußter Mensch, 
fü r den Genossen Schimmel­
pfennig ins Zeug: „Men- 
schenskinder“, erklärte er 
seinen mißtrauischen Kol­
legen, „der Schimmelpfennig  
ist ein toller Bursche. Das 
ist noch ein Gewerkschafts­
funktionär und Arbeiter­
vertreter, wie wir ihn brau­
chen.“ ■—- „Was, dieser 
Bonze!?“ zischelte ein Kol­
lege.

„Sei man ruhig, Em il“, 
m einte Brinkmann, „du 
kennst den Fritz Schimmel-

erstreben , eine rech t einfache, 
anspruchslose und persönliche 
A ngelegenheit ist. E s is t  die 
F re ih e it zu lernen, zu stud ieren , 
die W ah rh e it zu suchen. Sie 
is t  das w esentliche M erkm al 
u n se re r G esellschaftsordnung 
und  der U rsp ru n g  u n se re r 
g röß ten  K raft."

deutschen S tudentinnen (57 688) 
w aren  m it einem  A nteil von
23.8 P rozen t im  W intersem ester 
1962/63 vertre ten . D ie A uslän­
der m achten 9,1 (9,8) P rozen t 
a lle r S tudierenden aus. D ie von 
den deutschen S tudierenden 
(ohne B eurlaubte  und G ast­
hörer) am  häufigsten  gew ählten  
S tudiengebiete w a re n : K u ltu r­
w issenschaften  20,7 P rozent, 
technische F ächer 15,4 Prozen t, 
W irtschaftsw issenschaften  15 
Prozen t, N aturw issenschaften
14.8 P rozent, allgem eine Medi­
zin 11,8 P rozen t, R echtsw issen­
schaft 8,2 P rozen t und L eh r­
äm ter fü r  Volks-, M ittel- und 
B erufsschulen  5,8 P rozent.

Die Zahl der Ingenieurschulen  
in  der B undesrepublik  soll bis 
1970 von 97 au f 114 e rhöh t w er­
den. G leichzeitig rechnet m an 
m it einem Anwachsen der S tu­
dentenzahlen von ru n d  52 000 
au f rund  82 000. Die D okum en­
ta tion  der K ultusm in iste rkonfe­
renz üb er N euordnung und  A us­
bau der Ingenieurschulen , die

Die Wahrheit im W itz
Pfennig bloß nicht richtig. 
Ich habe neulich gehört, wie 
er schonungslos fü r  die 
Rechte der Arbeiter einge­
treten ist, fü r den freien  
Sonnabend, für die IfO-Stun- 
den-Woche, für höhere 
Löhne, fü r  S tr e ik s . . . “ 
„Wann ist denn das ge­
w esen?“ unterbrach Emil.

„Vor vierzehn Tagen erst“, 
sagte Brinkmann. „Vor vier­
zehn Tagen?“ grinste Emil. 
„Da kannst du uns viel er­
zählen. Da warst du doch in 
Gelsenkirchen drüben zur  
Beerdigung deiner M utter!“

„Na, eben“, sagte Brink­
mann unbekümmert, „des­
halb w ißt ihr ja  auch nichts 
davon. Aber ich war dabei,

je tz t in Bonn veröffentlicht 
w urde, g ib t an, daß  die Zahl der 
L eh rk rä fte  an  diesen Schulen 
von ru n d  3000 auf fa s t 4800 ste i­
gen w ird . Von den neu zu er­
rich tenden Ingenieurschulen  sol­
len drei in  B aden-W ürttem berg  
(B iberach/R iß, O ffenburg und 
R avensburg), eine in  H am burg, 
zwei in H essen (R üsselsheim  
und D arm stad t), eine in  N ieder­
sachsen (W ilhelmshaven) und 
zehn in  N ordrhein-W estfalen  
(Bochum, B urg ste in fu rt, D et­
mold, Gum m ersbach, Jü lich  
M inden, P aderbo rn , R eckling­
hausen, R em scheidt und Soest) 
eingerich tet w erden. A ußerdem  
sollen 92 der vorhandenen Inge­
n ieurschulen  ausgebau t und er­
w eite rt w erden. Die K osten  fü r 
den A usbau der 17 Ingen ieu r­
schulen w erden au f ru n d  447 
M illionen DM beziffert.

D ie am erikanischen U niversi­
tä ten  b a tten  im  S tud ien jah r 
1963/64 m it 70 000 ausländischen 
S tuden ten  so viele H örer aus 
dem A usland w ie niem als zuvor. 
Die Zahl der ausländischen 
F orscher, D ozenten und Gast­
professoren  stieg  im  gleichen 
J a h r  um  44 P ro zen t auf rund  
8000. Aus E uropa kam en 9300 
S tudenten  und  3400 W issen­
schaftler in  die USA. U nter an­
derem  w aren  es 1700 Studie­
rende aus G roßbritannien  und 
572 aus der B undesrepublik . In  
der gleichen Zeit s tud ierten  
1460 A m erikaner an  den w est­
deutschen U niversitäten.

wie der Schimmelpfennig zu 
den westdeutschen Arbei­
tern dort gesprochen hat!“

•k

Zum Schrecken aller li­
nientreuen Genossen waren 
die Mauern eines großen 
W erkes eines Morgens m it 
antikommunistischen In­
schriften verziert. Schleu­
nigst machte man sich dar­
an, die Mauern wieder zu 
reinigen. A m  Schluß schrie­
ben die Genossen auf die 
Mauer:

„Feiglinge! W arum be­
m alt ihr nachts die Wände 
m it euren Hetzparolen? 
W agt’s doch mal am Tage!“ 
A m  anderen Morgen stand 
unter dieser Aufforderung: 
„Geht nicht, sind, tagsüber 
im  Parteibüro beschäftigt!“


